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Geleitwort der Architekten

Das Paracelsusgebäude in St. Moritz wurde

um 1865 von Ingenieur Ulysses von

Gugelberg, vermutlich nach Plänen von

Felix Wilhelm Kubly, erbaut. Während vieler

Jahre diente es als Trinkhalle und war

durch eine Wandelhalle mit dem alten

Kurhaus und den Kurbädern von St.

Moritz-Bad verbunden. Als die Paracelsusquel-

le versiegte, wurde das Gebäude mit der

Zeit nicht mehr als Trinkhalle genutzt,

und die Bausubstanz zerfiel zusehends.

Die politische Gemeinde St. Moritz erachtete

es als ihre Pflicht, diesen letzten

Zeitzeugen der Bäder-Hochkultur zu erhalten

und zu restaurieren. Dabei wurde das

bestehende Gebäude analog zur historischen

Situation seitlich in Richtung des neuen

Hallenbads erweitert und im bestehenden

gefassten Hof ein Kerngebäude eingefügt.

Dieser Nukleus und der Trinkbrunnen sind

aus Sichtbeton erstellt. Die Wände und

Decken wurden mit grossflächigen Tafeln

geschalt und weisen eine glatte
Oberflächenstruktur auf. Dem Beton wurden

Eisenoxid-Pigmente beigemischt, was ihm

das erdig-rote Aussehen verleiht. Der Raum

wirkt dadurch geheimnisvoll mystisch und

erinnert an die ebenfalls rötlichen Ablagerungen

der roten Quelle Ova Cotschna.

Besucherinnen und Besucher können hier

Wasser aus der Mauritiusquelle trinken und

erhalten auf einem hinterleuchteten Glasband

sowie an Hörstationen Informationen

über die Geschichte der St. Moritzer
Bädertradition. Durch ein grosses Schaufenster

blickt man vom Raum mit dem Trinkbrunnen

auf die 1907 ausgegrabene

Mauritiusquellfassung. Diese stellt eines der

wertvollsten Kulturgüter im Oberengadin dar.

Die Restaurierung des Paracelsusgebäudes

erfolgte in enger Zusammenarbeit mit der

kantonalen Denkmalpflege und einem

ausgewiesenen Restauratoren-Team. Bei der

Restaurierung stand der Erhalt des überlie¬

ferten Bestandes und der Geschichte des

Gebäudes im Vordergrund. Eingriffe wurden

möglichst klein, und wo unerlässlich,

möglichst unauffällig gehalten. Historische

Elemente wurden instand gestellt und nicht

ersetzt. Spuren des Alters blieben dadurch

erhalten, was aus unserer Sicht eine

interessante und spannungsvolle Komposition

mit dem Neuen ergibt. Der Bestand bleibt

erlebbar und auch für zukünftige Generationen

weiterhin ablesbar. Bewusst wurden

Beschädigungen sowie Schadstellen akzeptiert

und dem Alterswert grössere Bedeutung

beigemessen als einem einheitlichen

historisch korrigierten Erscheinungsbild.

Alle Oberflächen wurden auf die originalen

Schichten zurückgeführt, gereinigt, gefestigt

und fixiert.

Das Oblicht über der historischen Quellenstube

beeindruckt auch heute noch mit seiner

ausserordentlichen Tageslichtqualität

und der leichten und filigranen Konstruktion.

Mit grossem Respekt schauen wir deshalb

auf deren Erbauer zurück.

Das restaurierte und revitalisierte, nun

Forum Paracelsus genannte Gebäude bietet

der bronzezeitlichen Mauritiusquellfassung

ein neues Zuhause in einem würdigen

Rahmen.

Hans-Jörg Ruch

Stefan Lauener

Ruch & Partner Architekten

AG, St. Moritz
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